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Einleitung

Ich bin sicher, dass Sie schon häufig Holzwerker haben sagen hören, es 

gebe einige Schnitte, die man mit einer elektrischen Säge einfach nicht 

ausführen könne, oder dass es nichts Schöneres gäbe, als Schwalben-

schwänze mit der Hand zu schneiden. Diese Beispiele stimmen sicher-

lich. Aber ist das der Nutzen von Handsägen in einer modernen Werk-

statt – obskure oder seltene Verbindungen anzuschneiden? Und was ist 

mit dem Schärfen dieser Sägen? Viele glauben, dass moderne Sägen oh-

nehin nicht geschärft werden können; man kauft einfach ein neues Sä-

geblatt oder eine vollkommen neue Säge, wenn die induktionsgehärteten 

Zähne stumpf sind. Ich muss sagen, wenn Ihre Reise als sägender Holz-

werker mit einer anständigen Ryoba oder Dozuki begann und endete, be-

steht eine gute Chance, dass Sie nie etwas anderes wollen. Es gibt unzäh-

lige sehr talentierte Handwerker, die dem sicher zustimmen würden. Für 

mich ist das jedoch nicht genug. Ich möchte Werkzeuge nicht nur benut-

zen, sondern auch verstehen. Und weil mir materielle Kultur wichtig ist 

und ich meine Wertvorstellungen auf meine Werkzeuge übertrage, mag 
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ich keine Werkzeuge, die schnell weggeworfen werden. Ich ziehe Werk-

zeuge vor, die für eine lange Lebensdauer ausgelegt sind, sodass ich sie 

umso besser verstehe, je länger ich sie benutze. Dieses Verständnis wächst 

auch, wenn ich lerne, besser mit ihnen umzugehen.

Glücklicherweise sind die Werkzeuge, die für eine lange Lebensdauer 

ausgelegt sind, in der Regel auch von bester Qualität. Und die Welt ist voll 

von diesen feinen alten Sägen, die nur darauf warten, wieder zum Leben 

erweckt zu werden. Ich lebe in einem Teil von Neuengland, in dem man 

überall einen Stein in die Luft werfen kann, der auf seinem Weg nach un-

ten wahrscheinlich drei oder vier anständige alte Sägen treffen wird. Sie 

sind einfach so weit verbreitet. 

Und hatten Sie schon einmal das Glück, eine schöne alte Säge von 

Disston oder Groves in den Händen zu halten? Haben Sie mit Ihren Hän-

den über die schöne Patina des Griffs aus Apfel- oder Buchenholz gestri-

chen? Haben Sie Ihr Spiegelbild im hochglanzpolierten Blatt betrachtet? 

Die subtile Krümmung der Blattferse oder den verjüngten Rücken be-

merkt? Ich habe Tausende dieser alten Sägen in der Hand gehabt und bin 
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immer noch jeden Tag von ihrer Schönheit fasziniert – ganz zu schwei-

gen von ihrer Leistung, wenn sie gut geschärft sind. Es ist immer wieder 

dasselbe: Wenn ich eine alte Säge für jemanden schärfe und er sie zum 

ersten Mal durch Holz führt, sagen alle dasselbe: „Wow! Ich hatte keine 

Ahnung, dass eine Säge das kann!“ Jedes Mal, ohne Ausnahme. Ich habe 

das auch selbst gesagt, als ich zum ersten Mal eine richtig geschärfte Säge 

ausprobiert habe, und auch Sie werden das Gleiche sagen, wenn Sie es 

das erste Mal tun. 

Was in diesem Moment passiert, ist wichtig. Sie fühlen sich dadurch 

dem Vorgang des Sägens stärker verbunden. Sie hören das Knirschen der 

Holzfasern und spüren die sanfte Vibration des Blatts, das sich durch das 

Brett bewegt. Es wird Sie daran erinnern, dass Sie am Leben sind, dass 

Sie noch immer dazulernen und dass Ihr Interesse am Herstellungspro-

zess viel größer ist als das fertige Werkstück. Es spielt keine Rolle, ob Sie 

ein Zimmerer sind, der Fertighäuser am Fließband herstellt, oder ein 

Hobbyhandwerker, der am Wochenende Schwalbenschwänze in recycel-

tes Rio-Palisander schneidet. Sie werden es spüren, und es wird Ihnen 
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wichtig sein. Versuchen Sie es einmal – Sie werden hinterher kaum noch 

das Gegenteil behaupten wollen.

Für mich ist diese physische Verbindung von entscheidender Bedeu-

tung. Und sie ist tief im Inneren verankert. Wenn ich die Säge durch das 

Holz schiebe, muss ich auf meinen Körper achten: wie ich die Säge halte, 

wie ich stehe, wie ich atme. Es zwingt mich auch, aus mir selbst heraus-

zutreten und mich auf die Welt um mich herum zu konzentrieren. Und es 

macht mich zu einem gewissenhafteren Holzwerker, weil ich gezwungen 

bin, auf die Richtung der Holzfasern zu achten. Ich muss je nach Holz-

stärke eine andere Säge verwenden und meine Technik ändern, je nach-

dem, ob ich quer oder längs zur Faser schneide, ich muss beachten, wie 

das Werkstück gehalten wird, um welche Holzart es sich handelt, wie 

hoch der Feuchtigkeitsgehalt des Holzes ist und so weiter. Dies wiede-

rum veranlasst mich, achtsamer zu sein bei der Materialauswahl im All-

gemeinen und bei dem Faserverlauf bei jedem einzelnen Holzbestand-

teil eines Stuhls, eines Schranks, einer Gitarre, eines Schrumpftopfs oder 
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was auch immer ich herstelle. Die Verwendung von Handsägen hat mich 

dazu gebracht, mehr über Holz als Werkstoff zu lernen und mein Inte

resse an allen Aspekten der Holzbearbeitung exponentiell gesteigert. Mei-

ner Tisch- und Bandsäge hingegen ist das Holz egal. Es macht für sie kei-

nen Unterschied, ob Sie ein Brett ablängen oder auftrennen oder sich den 

Finger abschneiden. Durch die Verwendung dieser elektrischen Sägen bin 

ich genauso weit vom Prozess der Holzbearbeitung entfernt wie der ab-

getrennte Finger von meinem Körper, und nebenbei lassen diese Maschi-

nen auch noch langsam mein Wissen über Holz verkümmern.

Wenn Ihnen diese Perspektive sehr romantisch erscheint, dann 

stimme ich Ihnen zu. Aber meine Vorliebe für Handsägen ist letztendlich 

rein praktisch. Meine Lieblingshandsäge ist mehr als 100 Jahre alt, und 

der in ihrem Blatt und ihrem Griff gebundene Kohlenstoff wird dort für 

ein weiteres Jahrhundert oder länger eingeschlossen bleiben. Die fossi-

len Brennstoffe, die für die Herstellung dieser Säge verbraucht wurden, 

sind längst verbrannt, und die Elektrizität, die ich spare, wenn ich sie 

durch Holz schiebe, anstatt das Holz durch eine Motorsäge zu schieben, 

macht mich zu einer ‚grünen Maschine‘. Ganz zu schweigen von der Tat-

sache, dass ich, nachdem die Gesellschaft zusammengebrochen ist und 

Zombies das Land durchstreifen, immer noch in der Lage sein werde, 

Bäume zu fällen und einen Unterstand und Waffen zu bauen, auch wenn 

das Stromnetz schon lange zusammengebrochen ist und die Solarmodule 

ihren Geist aufgeben haben. Außerdem hält das viele Sägen meinen Kör-

per schlank und meine Muskeln in Form (was mir auch gegen die Zom-

bies helfen wird!).

Der Schlüssel zu all der Sägerei ist natürlich das Schärfen. Selbst die 

beste Säge ist nutzlos, wenn sie nicht gut gefeilt ist. Und das gilt sowohl 

für klassische alte Sägen als auch für teure neue Sägen von Edel-Herstel-

lern. Ich will Ihnen nicht weismachen, dass das Schärfen von Sägen ein-

fach ist – aber es ist auch nicht kompliziert. Als ich vor mehr als 20 Jah-

ren damit anfing, hatte ich damit zu kämpfen. Aber es war meine Neugier, 

die mich immer weiter vorantrieb und mich nicht aufgeben ließ. Ich war 

fasziniert von der Zahntechnologie und der Metallurgie des Sägestahls. 

Ich wollte verstehen, wie die Zähne scharf bleiben, aber flexibel genug 

sind, um sich schränken zu lassen. Warum schneiden abgeschrägte Zähne 

besser quer zur Faser als rechtwinklige Zähne? Wie werden sie gleich-
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mäßig abgeschrägt? Und warum um alles in der Welt gab es niemanden 

mehr, der wusste, wie man das macht? 

Als ich anfing, alte Bücher, Prospekte und Ähnliches über Sägen zu 

lesen, entdeckte ich, dass es aus der Vergangenheit unendlich viele inte-

ressante Geschichten und Geheimnisse über die Herstellung von Sägen 

und die Zahntechnologie gab, die nur darauf warteten, wiederentdeckt 

zu werden. Ich entdeckte, dass ein sehr wichtiger Teil dieses Prozess des 

in der Zeit Zurückgehens darin besteht, die Vergangenheit zu verstehen. 

Um zu verstehen, warum die Dinge so sind, wie sie sind, und sie dann zum 

Besseren auf die heutige Zeit anzuwenden. So vieles von gestern wurde 

aufgegeben, um Platz für Neues zu schaffen. Ich schaue mir diese aus-

rangierten Dinge gerne an, weil sie mich daran erinnern, dass das Neue 

oft nicht das Beste ist. 

In seinem tiefschürfenden Buch „A Handmade Life“ (2002) schrieb 

William Coperthwaite über die Gefahren einer Gesellschaft von Zuschau-

ern, in der man sich damit begnügt, das Leben einfach vom Spielfeldrand 

aus zu beobachten, anstatt daran teilzunehmen und sich daran zu be-

teiligen, die Welt zu einem besseren Ort für alle zu machen. Das spricht 

mich mehr als alles andere an. Am liebsten benutze ich Sägen und baue 

Dinge aus Holz, weil ich mich dadurch lebendig fühle – als würde ich mit 

meiner physischen Umgebung so interagieren, wie es beabsichtigt war. 

Ich liebe Bücher und habe zu viele, aber ich lese nur, wenn mich die An-

forderungen des Lebens oder Müdigkeit davon abhalten, das zu tun, was 

ich wirklich will – also in meiner Werkstatt zu arbeiten, im Wald spazie-

ren zu gehen oder Sägen zu feilen. Und ich habe eine begrenzte Toleranz 

für soziale Medien, YouTube, das Internet oder alles andere, was mein Ge-

hirn und meinen Allerwertesten weich macht. Ich mache mir ehrlich ge-

sagt Sorgen, dass ich innerlich abstumpfe, wenn ich aufhöre, eine Axt zu 

schwingen oder eine Säge zu schieben. Diese Angst vor inneren Nekrose 

nagt jeden Tag an mir – und ich weiß, dass sie auch an Ihnen nagt. Wa-

rum sonst würden Sie dieses Buch lesen?

Wenn Sie also in die folgenden Seiten eintauchen, denken Sie daran, 

dass das Geheimnis, wie man seine Sägen schärft, darin besteht: Die Ant-

wort findet sich nicht hier in diesem Buch. Sie liegt da draußen in der Welt. 

Ich weiß, dass Sie das Verfahren erlernen wollen und sehr viele Fragen 

haben, aber widerstehen Sie dem Drang, am Bildschirm nach Lösungen 
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zu suchen oder dieses Buch erneut zu lesen, ohne vorher in die Praxis 

zu tauchen. Als ich vor Jahren mit dem Unterricht im Schärfen von Sä-

gezähnen begann, unterrichtete ich es genauso, wie ich es heute tue: zu-

erst die Zähne schränken, dann schärfen. Sobald wir über das Schrän-

ken von Zähnen sprachen, stellten die Teilnehmer unweigerlich endlose 

Fragen, und wir verschwendeten Stunden damit, zu besprechen, welche 

Schränkzangen am besten funktionierten, wo man sie kaufen konnte, wie 

der Stempel der Schränkzange eingestellt werden sollte, was zu tun war, 

wenn ein Zahn brach, und so weiter und so fort. Seitdem ich es einige 

Male auf diese Weise unterrichtet hatte, behandele ich aus einem ganz 

einfachen Grund das Schränken in der letzten Stunde des Kurses: Jeder 

kann in fünf Minuten alles lernen, was er über das Schränken von Säge-

zähnen wissen muss, indem er einfach eine Schränkzange in die Hand 

nimmt und die Zähne zur Seite drückt. Fertig. Sobald jeder Teilnehmer 

dies getan hat, hat er es verstanden und die Fragen hören auf, weil die 

Teilnehmer erkennen, dass das, was sie über das Schränken von Zähnen 

gelesen haben, nichts mit dem zu tun hat, was sie über das Schränken 

von Zähnen wissen müssen. Sobald sie es selbst ausprobiert haben, ha-

ben sie es verstanden. Wenn Sie selbst Stunden Ihres Lebens damit ver-

bracht haben, in Internetforen zu lesen oder sich Online-Videos über al-

les anzusehen, was Sie lernen wollen, dann wissen Sie, was ich meine. 

Denken Sie daran: Nicht zuschauen, sondern selbst machen!





Kapitel Eins

Werkzeuge

Ohne die richtigen Werkzeuge können Sie Ihre Sägen nicht schärfen. Und 

obwohl ich ein großer Befürworter davon bin, mit dem auszukommen, was 

man hat, werden Sie wahrscheinlich etwas mehr benötigen, als in Ihrer 

Werkstatt bereits herumliegt. Lassen Sie uns gleich loslegen.

Sägefeilkluppe
Das erste Werkzeug, das Sie zum Schärfen Ihrer Sägen benötigen, ist eine 

geeignete Sägefeilkluppe. Eine gute Feilkluppe muss drei Kriterien erfül-

len. Zunächst muss sie die Säge fest und gleichmäßig über die gesamte 

Breite in ihren Backen einspannen. Wenn die Backen fest um das Säge-

blatt geschlossen sind, sollte sich das Sägeblatt auch mit größter Anstren-

gung Ihrerseits nicht im Geringsten bewegen lassen. Um eine Feilkluppe 

in dieser Hinsicht zu testen, spannen Sie eine Säge so fest wie möglich in 

der Feilkluppe ein. Fassen Sie die Säge an beiden Enden direkt außer-

halb der Backen und drehen Sie sie, als würden Sie das Lenkrad eines 

Autos drehen. Die Säge sollte sich nicht bewegen. Wenn doch, ist der Zu-

griff der Feilkluppe nicht ausreichend und das Sägeblatt wird beim Fei-

len zwischen den Backen vibrieren. 

Zweitens sollte die Feilkluppe selbst während des Gebrauchs nicht 

vibrieren, schwanken, ausweichen oder sich auf andere Weise bewegen. 

Um dies zu testen, montieren Sie die Feilkluppe so, wie Sie sie verwen-

den möchten, und schließen Sie die Backen vollständig. Treten Sie nun 

einen Schritt zurück und greifen Sie ein Ende der Backen. Drücken Sie 

die Feilkluppe mit Ihrem ganzen Körpergewicht von sich weg. Wiederho-

len Sie dies mit der anderen Hand auf der anderen Seite der Feilkluppe. 

Greifen Sie die Backen fest und schütteln Sie sie. Schlagen Sie mit einem 

Kantholz darauf. Springen Sie auf und ab. Die Feilkluppe sollte nicht ein-

mal mit der Wimper zucken. Wenn die Backen nachgeben oder sich ein 
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Die D3-Feilkluppe von Disston links ist noch gut in Schuss. Die Disston Nr. 2 rechts? 
Nicht so ganz.

Teil der Feilkluppe auch nur im Geringsten bewegt, ist die Feilkluppe un-

geeignet. Im Einsatz würde diese Feilkluppe störend vibrieren und Ihre 

Feile könnte nicht glatt und gleichmäßig schneiden. Wenn Sie nicht vor-

haben, nur winzige Zinkensägen zu schärfen, verschwenden Sie Ihre Zeit 

nicht mit unterdimensionierten Feilkluppen.

Zusätzlich zu diesen beiden entscheidenden Elementen muss eine 

gute Feilkluppe beim Feilen vollen Zugang zu den Zähnen ermöglichen. 

Die Vorderzange an Ihrer Hobelbank mag zwar die beiden oben genann-

ten Kriterien erfüllen, aber seine eckigen und klobigen Backen ermög-

lichen Ihrer Feile keinen ungehinderten Zugang, wenn die Säge zum 

Schärfen richtig eingespannt ist. Dies kann nur durch die abgewinkelten 

Backenflächen erreicht werden, die bei Sägefeilkluppen zu finden sind. 

Unabhängig davon, welche Art von Feilkluppe Sie zum Schärfen von Sä-

gen verwenden, stellen Sie sicher, dass sie die drei Kriterien Stabilität, 

Backenstärke und guten Zugang zum Feilen erfüllt.
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Unter Berücksichtigung dieser Kriterien lassen sich geeignete Sägefeil-

kluppen in drei grundlegende Kategorien einteilen:

1.	 Vintage-Sägefeilkluppen aus Gusseisen, 

2.	 selbstgebaute Feilkluppen und 

3.	 Feilkluppen aus neuer Produktion.

Vintage-Sägefeilkluppen
Im goldenen Zeitalter der Sägenherstellung stellten viele Unternehmen 

Sägefeilkluppen aus Gusseisen her 

In den USA stellten insbesondere Disston und Sargent sie in erstaun-

lichen Mengen her, und man findet sie dort immer noch häufig auf Floh-

märkten und bei Gebrauchtwerkzeughändlern im ganzen Land. Die Preise 

sind in der Regel niedrig. Ich habe mehrere Exemplare für 5 bis 10 Dol-

lar gekauft, aber die schöneren können je nach Zustand und Qualität 30 

bis 50 Dollar oder mehr kosten. Bei den in Deutschland angebotenen al-

ten Feilkluppen handelt es sich um ein ganz anderes Werkzeug, das für 

Metallarbeiten gedacht ist. Die Backen sind sehr kurz, man kann deshalb 

eine Säge kaum sicher einspannen, ohne dass das Blatt flattert.

Ein Problem tritt bei allen alten Feilkluppen auf: Sie sind relativ emp-

findlich. Man mag es nicht glauben, aber antikes Gusseisen ist ziemlich 

spröde und kann recht leicht brechen. Ist Ihnen schon einmal ein alter 

gusseiserner Hobel auf den Betonboden Ihrer Werkstatt gefallen? Die 

gleiche Empfindlichkeit weisen Sägefeilkluppen auf – aber in gesteiger-

tem Maß, weil Feilkluppen einer größeren Belastung ausgesetzt sind. Ich 

habe mehr alte Feilkluppen aus Eisen zerstört, als ich zugeben möchte, 

indem ich sie einfach an einer Werkbank befestigt oder eine Säge in ihre 

Backen eingespannt habe. Wenn Sie eine gusseiserne Feilkluppe verwen-

den möchten, gehen Sie vorsichtig damit um und ziehen Sie sie niemals zu 

fest an. Trotz dieser angeborenen Empfindlichkeit haben alte Feilkluppen 

einen Charme, dem man sich nur schwer entziehen kann, und sie können 

durchaus brauchbar sein.

Die häufigste Art von alten Sägefeilkluppen, die Sie wahrscheinlich 

finden werden, hat 200 bis 250 mm breite Backen und ist an einem Dreh- 

oder Kugelgelenk montiert. Dieses Gelenk ermöglicht es, die Kluppe mit 

der eingespannten Säge von der feilenden Person weg zu neigen, um das 
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Kapitel Vier

Feilen lernen

Jetzt können wir mit dem Feilen beginnen. Greifen Sie aber noch nicht 

zu Ihrer teuren Zinkensäge. Ich würde Ihnen empfehlen, das Feilen zu 

lernen, bevor Sie tatsächlich versuchen, eine Säge zu schärfen. Man 

kann eine Säge zwar nicht durch Feilen ruinieren, aber es kann kost-

spielig und zeitaufwendig sein, Fehler zu korrigieren. Es ist klüger, zu-

erst an einem Stück Altmaterial zu üben, um ein Gefühl dafür zu be-

kommen, wie sich das Feilen anfühlt und wie man den Materialabtrag 

kontrolliert.

Zunächst benötigen Sie ein Stück Sägestahl ohne Zähne. Dies kann 

die Rückenkante einer alten Säge sein, die Sie nicht mehr benötigen ist, 

ein Reststück Federstahl, eine Ziehklinge, die Rückenkante einer billigen 

Säge aus dem Baumarkt oder, wenn Sie nichts anderes haben, ein Spach-

tel oder ein Palettenmesser. Es geht also darum, mit einer leeren Lein-

wand zu beginnen. 

Im Verlauf der folgenden Schritte werden Sie neue Zähne erstellen 

und dabei lernen, wie sich die Ausrichtung der Feile im Verhältnis zum 

Blatt auf die geometrische Form jedes Zahns auswirkt. 

Sie benötigen außerdem Ihre Feilkluppe, eine Schlichtfeile, einen 

Winkelmesser und eine Sägefeile. Ich empfehle, mit einer 150 mm lan-

gen Feile zu beginnen. Vergessen Sie nicht die Arbeitsbeleuchtung direkt 

über Ihren Feilkluppebacken.

Spannen Sie das Sägeblatt zunächst so in die Feilkluppe ein, dass sich 

ein oder zwei Zentimeter Stahl über der Oberkante der Backen befinden. 

Achten Sie darauf, dass die Feilkluppe fest montiert ist, damit sie beim 

Feilen nicht schwankt, auslenkt oder sich sonst bewegt. Schließen Sie die 

Backen der Feilkluppe vollständig, damit das Sägeblatt sicher eingespannt 

ist. Verwenden Sie nun die Schlichtfeile und schlichten Sie die Kante des 

Sägeblatts wie eine Ziehklinge. Feilen Sie, bis das Blatt gerade ist und Sie 

entlang der gesamten Kante frischen, glänzenden Stahl sehen. Achten Sie 
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darauf, dass Sie die Feile im rechten Winkel zur Seite des Blatts halten. 

Verwenden Sie nötigenfalls eine Lehre zum Schlichten.

Spannen Sie nun das Blatt aus, und senken Sie es in der Feilkluppe ab, 

sodass die Oberkante gerade so weit herausragt, dass Sie die Zähne feilen 

können, aber nicht tiefer. In diesem Fall sind es etwa 1,5 mm. Markieren Sie 

mit einem kleinen Lineal und einem Bleistift oder einem sehr feinen Filz-

stift auf einer Länge von einem Zoll Zähne mit einem Abstand von 9 Spit-

zen pro Zoll (ppi). Ein Zoll sind 2,54 cm. Sie können dies tun, indem Sie 

im Abstand von jeweils 3 mm Markierungen auf dem Rohling anbringen.

Benutzen Sie das, was Sie zur Hand haben. 
Dieser Trockenbauspachtel (links) eignet 
sich perfekt, um das Feilen von Zähnen zu 
erlernen. Er ist überall erhältlich und be-
steht aus Federstahl, genau wie eine Säge. 

Beim Schlichten ist es wichtig, recht
winklig zu feilen. Wenn Ihre Kante nicht 
rechtwinklig ist, sind Ihre Zahnspitzen  
zur einen oder anderen Seite geneigt.

Mit der Führungshand abstützen,  
mit der anderen Hand drücken.  
Genau wie bei einem Hobel.

Der Rohling nach dem richtigen 
Schlichten.
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Nehmen Sie Ihre Sägefeile und befestigen Sie einen Griff fest an ihrer An-

gel. Legen Sie das runde Ende des Griffs in die Mitte Ihrer Handfläche, 

und legen Sie Ihre Hand vorsichtig darum, wobei Ihr Zeigefinger oben 

auf dem Griff in Richtung Feilenklinge liegt. Legen Sie die Feile mit der 

Kante an der Spitze auf die erste Markierung, und fahren Sie dann mit ei-

nem leichten Strich über das Sägeblatt. Dadurch sollte an der Kante des 

Blatts, an der sich die Markierung befindet, eine leichte Vertiefung entste-

hen. Wichtig ist hierbei, nur sehr leichten Druck auszuüben. Sie können 

einen Finger Ihrer freien Hand verwenden, um die Feile zu stabilisieren 

und sie auf der markierten Linie zu halten. Achten Sie darauf, dass Sie 

die Feile senkrecht zur Seite des Blatts halten. Dies ist in der Regel par-

allel zum Boden, wenn das Blatt lotrecht eingespannt ist.

Gehen Sie zur nächsten Markierung, und feilen Sie eine weitere Kerbe. 

Diese Kerben werden zu den Zahnlücken zwischen den Sägezähnen und 

legen die richtige Zahnteilung und die richtige Zahngröße fest. Feilen Sie 

an jeder markierten Linie entlang des Blatts weiter.

Gehen Sie nun zur ersten Kerbe zurück, und feilen Sie einen weite-

ren Strich. Achten Sie beim Feilen auf die Bewegung der Feile über die 

Kante des Blatts. Gleitet sie reibungslos? Springt sie und rutscht über die 

Kante? Wenn sie rutscht, springt oder hängen bleibt, bedeutet dies, dass 

Sie zu viel Druck ausüben. Verringern Sie den Druck, bis die Feile rei-

bungslos gleitet. Ein reibungsloser Feilvorgang ist ein präziser Feilvor-

gang. Passen Sie den Feildruck nach Bedarf an, und denken Sie daran, 

die gesamte Länge der Feile zu verwenden.

Feilen Sie die Reihe der festgelegten Zahnlücken entlang, und führen 

Sie in jeder Zahnlücke ein paar weitere Feilstriche aus.

Zu diesem Zeitpunkt sollten Sie eine Reihe von einigermaßen gleich-

mäßig verteilten Rillen und Zacken haben, die wie Zähne aussehen. Jetzt 

können Sie damit beginnen, jeden einzelnen Zahn vollständig zu formen. 

Kehren Sie zur ersten Rille zurück und feilen Sie, bis die Schneidefläche 

der Feile etwa auf halber Höhe in der Rille sitzt. Einen vollständigen Zahn 

können Sie erst in der nächsten Rille formen. 

Der Schlüssel zur richtigen Formgebung der Zähne liegt darin, die 

durch das Schlichten entstandenen Abflachungen im Auge zu behalten. 

Streben Sie einen Rhythmus an, bei dem Sie die Feile über das Blatt schie-

ben, sie aus der Zahnlücke heben, die Abflachungen betrachten und die 
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Kapitel Sechs

Das Schärfen von Sägen  
für Längsschnitte

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie Sie einen Fuchsschwanz oder 

eine Rückensäge mit Sägezähnen für Längsschnitte schärfen, die durch 

den normalen Gebrauch stumpf geworden sind, aber ansonsten in gu-

tem Zustand sind. Höchstwahrscheinlich handelt es sich um eine Säge, 

die Sie neu gekauft haben oder die von einem renommierten Altwerk-

zeughändler aufgearbeitet wurde. Wenn Sie den in Kapitel 3 beschrie-

benen Bewertungsprozess befolgt haben, bedeutet dies, dass die Säge 

eine gerade oder angemessen gewölbte Zahnspitzenlinie sowie eine 

genaue und gleichmäßige Zahngeometrie aufweist. Sie sollten auch ei-

nen Probeschnitt durchgeführt haben, um festzustellen, ob die Zahn-

schränkung ausreichend ist. Daher beginnen wir bei einer Säge im be-

schriebenen Zustand mit Schritt 3 des sechsstufigen Schärfvorgangs 

(vgl. dazu S. 55 ff.)

6-stufiger Sägefeilvorgang:
1.	 Schlichten

2.	 Formgebung

3.	 Schränken

4.	 Zweites Schlichten

5.	 Schärfen

6.	 Abziehen

Ich werde diese Schritte in der folgenden Beschreibung 1 bis 4 nennen, ob-

wohl es sich im größeren Zusammenhang, wenn sie an einer Säge durch-

geführt werden, deren Zähne vollständig neu geformt werden müssen, 

um die Schritte 3 bis 6 handelt.
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Schritt 1: Schlichten der Zähne
Spannen Sie die Säge zunächst so in Ihren Feilkluppe ein, dass die Zahn-

spitzenlinie ein paar Zentimeter über den Backen liegt. Ihre erste Aufgabe 

besteht darin, die vorhandene Schränkung der Zähne zu identifizieren. 

Sie sollten die Zähne nicht in die entgegengesetzte Richtung schränken, 

in der sie zuvor geschränkt wurden (insbesondere bei einer alten Säge). 

Dadurch könnten die Zähne reißen oder brechen. Wenn Sie Schwierig-

keiten haben, die Schränkung zu erkennen, visieren Sie an der Zahnspit-

zenlinie entlang, wie bei der Überprüfung der gleichmäßigen Zahnhöhe 

in Kapitel 4. So können Sie den Kontrast zwischen den gegenüberliegen-

den Zahnreihen besser erkennen. Wenn Sie die Schränkung identifiziert 

haben, schauen Sie sich das Ende des Sägeblatts an, das dem Griff am 

nächsten liegt, und prüfen Sie, ob der erste Zahn auf Sie hin oder von Ih-

nen weg weist. Wenn er auf Sie gerichtet ist, beginnen Sie mit dem nächs-

ten Zahn, der von Ihnen weg weisen sollte.

Nachdem Sie die Schränkung ermittelt haben, wenden Sie Ihre Auf-

merksamkeit der Schränkzange zu. Lösen Sie die Sicherungsmutter und 

stellen Sie den Amboss auf etwas mehr als die feinste Einstellung ein. Set-

zen Sie das Gerät auf die Zahnreihe und stellen Sie sicher, dass der Kör-

Sehen Sie, wie sich die Schränkung der 
Zähne abwechselt? Von einem zum nächs-
ten müssen Sie in der Lage sein, die Seite 
des Blatts zu erkennen, zu der sie umge-
bogen sind. Dies ist das Schränkmuster.

Wenn Sie den Stempel beim Schränken 
nicht auf die Zahnspitze zentrieren, 
besteht die Gefahr, dass der Zahn ver-
dreht oder beschädigt wird.
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per der Schränkzange sicher auf den Zähnen aufliegt und eine eventu-

ell vorhandene Stabilisierungsstange an der Seite des Blatts anliegt. Da 

Sie bei den ersten Zähnen in Nähe des Sägegriffs die Schränkzange nicht 

auf das Sägeblatt auflegen können, müssen Sie darauf achten, das Gerät 

beim Schränken waagerecht zu halten. 

Zentrieren Sie den Stempel auf der Spitze des ersten Zahns, der von 

Ihnen weg weist, und drücken Sie fest auf den Abzugsgriff der Schränk-

zange. Sie werden feststellen, dass sich nur die Spitze des Zahns über den 

Amboss biegt. Gehen Sie zum nächsten Zahn, der von Ihnen weg weist 

(überspringen Sie den Zahn dazwischen!), zentrieren Sie den Stempel 

auf der Spitze des Zahns, und drücken Sie erneut. Beobachten Sie, wie 

sich die Zahnspitze über den Amboss biegt. Wiederholen Sie dies auf ei-

ner Länge von mehreren Zentimetern entlang der Säge, und denken Sie 

daran, nur jeden zweiten Zahn zu schränken. 

Lösen Sie nun die Säge aus der Feilkuppe, drehen Sie sie um, span-

nen Sie sie wieder ein, und schränken Sie die Zähne, die Sie zuvor aus-

gelassen haben. Sie sollten die Zähne, die Sie gerade geschränkt haben 

(die sich jetzt zu Ihnen neigen), sowie die ungeschränkten Zähne dazwi-

schen erkennen können. Wenn Sie Probleme haben, Ihre Schränkung zu 

erkennen, oder es so aussieht, als würden Sie den Zähnen tatsächlich 

keine Schränkung hinzufügen, passen Sie den Amboss an, um die Schrän-

kung zu vergrößern. Bei den Geräten von Stanley und Millers Falls, die 

ich verwende, bedeutet dies, die Schränkung um eine Stufe (entweder 

Markierungen oder Zahlen) zu erhöhen. Versuchen Sie nun erneut, die 

Zähne auf den ersten paar Zentimetern zu schränken. Sie sollten sehen, 

dass sich nur die Zahnspitzen über den Amboss biegen. Das Ziel ist es, 

die Zahnspitzen etwa um ein Viertel der Dicke des Blatts zu schränken. 

Je nach Säge ist das nicht sehr viel. Und denken Sie daran, dass Sie nur 

den oberen Teil des Zahns schränken, nicht den ganzen Zahn. Wenn Sie 

sicher sind, dass Sie diese ersten Zähne richtig geschränkt haben, fahren 

Sie entlang der gesamten Zahnspitzenlinie fort, und schränken Sie alle 

Zähne fertig. Um die abwechselnde Schränkrichtung nicht zu vergessen, 

wiederhole ich innerlich die Worte „Schränken, überspringen, schränken, 

überspringen, schränken, überspringen“ usw., während ich mich von ei-

nem Zahn zum nächsten bewege.
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Wegen der feinen Spitzen sind Zähne für Querschnitte vielleicht leichter zu schränken 
als solche für Längsschnitte. Wie auch immer, merken Sie sich diese Abfolge: schränken, 
überspringen, schränken, überspringen, schränken, überspringen.



Kapitel Sieben

Schärfen von Sägen  
für Querschnitte

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie Sie eine Säge für Querschnitte 

schärfen, die durch den normalen Gebrauch stumpf geworden ist. Die 

Säge sollte eine gerade oder angemessen gewölbte Zahnspitzenlinie so-

wie eine genaue und gleichmäßige Zahngeometrie aufweisen. Wie im vor-

herigen Kapitel über das Feilen von Längsschnittsägen werde ich die vier 

grundlegenden Schritte ab dem Schränken der Zähne behandeln, aber 

der Großteil des Prozesses ist derselbe.

Schritt 1: Schränken der Zähne 
Spannen Sie die Säge zunächst in Ihren Feilkluppe ein, und richten Sie 

Ihre Arbeitsleuchte direkt auf die Zähne, um die vorhandene Schränkung 

zu erkennen. Bei Zähnen für Querschnitte entspricht die Schränkung dem 

Schrägschliff der Schneiden. 

Wenn Sie die Schränkung ermittelt haben, stellen Sie Ihre Schränk-

zange auf etwas mehr als die feinste Einstellung ein. Legen Sie die Zange 

fest auf die Zahnspitzenlinie, zentrieren Sie den Stempel auf den ersten 

Zahn, der von Ihnen fort weist, und drücken Sie den Griff der Zange. Den-

ken Sie daran, nur jeden zweiten Zahn zu schränken, drehen Sie dann 

die Säge um und schränken Sie die Zähne, die Sie ausgelassen haben, in 

die entgegengesetzte Richtung.

Wenn die Zähne richtig geschränkt sind, können Sie die richtige Größe 

der Sägefeile auswählen und den Brustwinkel der Zähne messen. Quer-

sägen haben einen Brustwinkel von 15°. Stellen Sie eine entsprechende 

Führung her, und befestigen Sie sie fest am Ende Ihrer Feile.
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Bei all den strittigen Themen in der Welt 
der Sägen ist es erstaunlich, dass wir uns 
bei der Schränkung von Querschnittsägen 
alle einig sind: 15° ist der universell aner-
kannte Wert.

Diese Zähne sind für eine Querschnittsäge um den richtigen 
Betrag geschränkt. Es kann schwierig sein, dies zu erkennen, 
verlassen Sie sich daher auf Ihren abschließenden Probeschnitt, 
um Ihre Ergebnisse zu bestätigen.

Die richtige Feilengröße. Diese Säge hat 
eine Zahnteilung von 8 ppi.

Die Schränkung sollte bei Querschnittzähnen einfacher zu 
erkennen sein als bei einer Säge für Längsschnitte. Die Schräg-
schliffe sind der Schlüssel. Bei dieser Säge ist der erste Zahn zu 
mir hin geschränkt, also beginne ich mit dem Schränken am 
zweiten Zahn. (Die Abschrägung an der Ferse ist kein Zahn.)

Schränkrichtung
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Schritt 2: Schlichten
Stellen Sie sicher, dass die Säge fest eingespannt ist und ein Abstand von 

einigen Zentimetern über den Spannbacken verbleibt, und schlichten Sie 

die Zahnspitzenlinie. Denken Sie daran, die Feile rechtwinklig zur Seite 

des Sägeblatts zu halten. Bei Zähnen mit Schrägschliff kann die Schlicht-

feile an den Spitzen etwas mehr hängen bleiben, sodass Ihr erster Strich 

sehr leicht sein sollte. Schauen Sie sich die Zähne nach dem ersten oder 

zweiten Durchgang an, um Ihren Fortschritt zu beurteilen. Hören Sie mit 

dem Schlichten auf, wenn jeder Zahn eine deutliche Abflachung an der 

Spitze aufweist. Bewegen Sie Ihre Lampe über die Zahnspitzenlinie hin 

und her und achten Sie auf das Licht, das die Abflachung reflektiert.

Schritt 3: Schärfen
Spannen Sie die Säge erneut ein, um die Zähne zu feilen. Achten Sie dar-

auf, dass die Säge so tief wie möglich in der Feilkluppe sitzt, um ein Aus-

biegen der Zähne zu minimieren. Legen Sie als Nächstes fest, wie stark 

der Schrägschliffwinkel Ihrer Säge sein soll (siehe Kapitel 2), und fertigen 

Sie eine entsprechende Schrägschliffführung an. Richten Sie die Feile mit 

installierter Brustwinkel- und Schrägschliffführung an der Zahnspitzenli-

nie aus, um Brustwinkel, Schrägschliffwinkel und Neigung zu bestimmen.

Konzentrieren Sie sich auf die Zähne an der Ferse des Sägeblatts, 

und ermitteln Sie die Richtung des Schrägschliffs. Wenn Sie direkt auf die 

Zahnspitzenlinie hinunterblicken, sollten Sie erkennen können, wie die 

Zahnspitzen abwechselnd in Richtung der Ferse und der Spitze des Sä-

geblatts gefeilt werden.

Legen Sie die Feile in die erste Zahnlücke, die dem Winkel Ihrer 

Schrägführung entspricht (bei dieser Säge ist das die zweite Zahnlücke). 

Sie feilen sowohl die Zahnbrust auf der Seite der Feile, die zur Blattferse 

Bereit zum Feilen. 
Sehen Sie die 
Abflachungen?
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Projekte

Bergulme: Ein seltener Gast in der Werkstatt

J

In Form bleiben

Zusammenbau vor Ort

Habt Ihr zu viel Geld?
Die Menge an Holz (und dadurch die entsprechende Angabe der 
Materialkosten im Projekt-Check), die für den Bau dieses Ti-
sches eingekauft wurde, ist großzügig bemessen. Sie orientiert 
sich an der angestrebten Qualität der Tischplatte, die nur aus 
„perfektem“ Holz, also quasi aus den Filetstücken der Bohlen, 
bestehen soll. 

Bei der Herstellung des Rahmens können die Einzelteile aus 
weniger schönen Stellen der Bohlen angefertigt werden, da 
diese später nur bei sehr genauem Hinschauen sichtbar sind. 
Natürlich ist der Rest kein Verschnitt für den Ofen. Er kann für 
weitere Projekte, wie zum Beispiel passende Hocker zum Tisch, 
eingesetzt werden.

Oberfläche fordert Geduld

Fähigkeiten: Fortgeschrittene

Projekt-Check

Zeitaufwand: 40 Stunden 

Materialkosten: 1.000 Euro

Tipps und Tricks
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Vor dem Hobeln 

Fasern fühlen

Ausrisse beim Hobeln können viele 

Ursachen haben. Wer aus Versehen 

gegen die Fasern hobelt, dem hilft auch 

die schärfste Fase nichts! Doch der Fa-

serverlauf lässt sich leicht feststellen. 

Nehmen Sie sich einen Moment, bevor 

Sie den Hobel ansetzen. Streichen Sie 

gefühlvoll über die zu glättende Fläche. 

In die eine Richtung werden Sie Wider-

stand fühlen: Sie streichen gegen die 

Fasern. Setzen Sie den Hobel jedoch mit 

der Faserrichtung an, minimieren Sie 

die Ausrisse.

...
Rundes muss direkt

in die Tonne

Der Werkstatt-Boden muss von mög-

lichen Stolperfallen frei sein. Das gilt 

insbesondere für Abfallstücke beim 

Sägen. In der Realität ist es aber so, 

dass man nicht sofort jedes Klötzchen 

aufhebt, sondern das oft erst beim Auf-
aufhebt, sondern das oft erst beim Auf-
aufhebt, sondern das oft erst beim Auf

räumen macht. Bei runden Abfallstü-

cken, etwa beim Kürzen von Rundstä-

ben, sollten Sie aber penibel sein und 

sie sofort aufheben: Treten Sie darauf 

und rollen diese unter Ihren Füßen weg, 

können Sie auch schon sehr kurze Ab-

schnitte schnell zu Fall bringen.  

...
Zwingen an die Decke!

Wohin mit den selten genutzten langen 

Zwingen? Diese Stahlteile Platz sparend 

zu verstauen, ist nicht leicht. Also an 

die Decke damit! Einige Halter aus sta-

bilem Massivholz oder Plattenmaterial 

lassen sich leicht bauen. Und dann am 

besten über der Hobelbank aufhängen. 

Warum? Auf ihrer Fläche stehend, kann 

man die Decke in der Regel leicht er-

reichen, um Zwingen ein- oder auszu-

hängen. 

Ein kleiner Dreitritt wiederum ermög-

licht den Aufstieg auf die Hobelbank.

Schrauben mit Flansch

Schrauben mit sechskantigem Kopf werden gerne bei kräftigeren Vorrichtungen einge-

setzt. Und auch viele Hobelbank-Gestelle werden von ihnen zusammengehalten. Dabei 

kommen sowohl Schrauben mit Metall- als auch solche mit Holzgewinde zum Einsatz. 

Unter dem Kopf aber sieht es immer gleich aus: Eine nicht gerade ansehnliche Unterleg

scheibe trennt Schraubenkopf und Holz. Aber warum eigentlich?

Dafür gibt es zwei Gründe: Erstens verteilt die Scheibe mit ihrer größeren Fläche den 

beim Anziehen der Schraube entstehenden Druck besser. Zweitens können sich die sechs 

Schraubenecken nicht in das vergleichsweise weiche Holz eingraben. Ohne Unterlegschei

be würde das passieren. Der Widerstand beim Drehen würde stark steigen – und man hört 

mit der irrigen Annahme, die Schraube habe fest gepackt, auf zu schrauben.

Eine Variante der Sechskantschraube bringt ihre Unterlegscheibe gleich mit: die soge

nannte Flanschschraube. Sie hat einen runden Ansatz dort, wo der Kopf das Werkstück 

berührt. Das ist in Bezug auf die Druckverteilung nicht ganz so effektiv wie eine deutlich 

größere Unterlegscheibe. Aber immerhin verhindert sie so das Eingraben der sechs Kopf-

Ecken. Und noch ein Punkt: Mit Salzsäure vom Zink befreit und mit Brüniermittel schwarz 

eingefärbt sehen diese Schraubenköpfe auch an Möbeln fürs Wohnzimmer gar nicht so 

schlecht aus, wenn man eine etwas industrielle Optik mag. 

Licht ist nicht gleich Licht

… und dann kommt die böse Überraschung: 

Das frisch fertige Stück verlässt zum ersten 

Male die Werkstatt. Und die Beize hat dem 

Holz einen Grünstich verpasst, das Öl längst 

nicht so angefeuert wie gewünscht und der 

Lack hat kleine Bläschen, die man bisher nicht 

erkennen konnte. Wieso habe ich das nicht 

früher bemerkt?

Die Antwort hängt meist an der Decke: die 

Werkstattbeleuchtung. LED-Lampen, Leucht-

stoffröhren oder noch Glühbirnen – fast nie 

stimmt die sogenannte Farbtemperatur der 

Lichtquellen mit dem überein, was unter frei-

em Himmel herrscht. 

Ein Beispiel: Wir Menschen empfinden 

„warmweiß“ mit etwa 3.300 Kelvin als ange-

nehm und viele Lichtquellen liefern das auch. 

Ein bedeckter Himmel hat aber mit über 6.500 

Kelvin eine viel „kühlere“, blauer anmutende 

Farbtemperatur. Es ist also kein Wunder, dass 

sich der Farbeindruck in diesen Situationen 

stark unterscheidet.

Ein weiterer Faktor ist die im Vergleich 

zum Sonnenlicht sehr schwache Intensität 

von künstlicher Werkstattbeleuchtung. Vie

le Details lassen sich in der vergleichsweise 

dunklen Werkstatt kaum erkennen, etwa wenn 

noch Schleifkratzer vorhanden sind.

Für alle, die keine vom Tageslicht durch

flutete Werkstatt haben, gilt also: Probestück 

aus dem verwendeten Holz genau so schleifen 

wie beim Werkstück geplant und dann beizen, 

lackieren, oder ölen. Nach dem Trocknen dann 

raus ins Freie und begutachten. 
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ten. Grund genug, das Möbelhaus-Serienstück aus der Wohnung 
zu verbannen und in der Werkstatt ein ganz besonderes Exemplar 

Der hier gezeigte Tisch beginnt in seiner Originalität schon 
in der Materialauswahl: (Berg-)Ulme ist als Möbelholz selten ge
worden. Ein Pilz hat die Bäume in Europa in den letzten Jahr
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setzt. Und auch viele Hobelbank-Gestelle werden von ihnen zusammengehalten. Dabei 

Unter dem Kopf aber sieht es immer gleich aus: Eine nicht gerade ansehnliche Unterleg-

beim Anziehen der Schraube entstehenden Druck besser. Zweitens können sich die sechs 

Schraubenecken nicht in das vergleichsweise weiche Holz eingraben. Ohne Unterlegschei-

be würde das passieren. Der Widerstand beim Drehen würde stark steigen – und man hört 

Eine Variante der Sechskantschraube bringt ihre Unterlegscheibe gleich mit: die soge-

nannte Flanschschraube. Sie hat einen runden Ansatz dort, wo der Kopf das Werkstück 

berührt. Das ist in Bezug auf die Druckverteilung nicht ganz so effektiv wie eine deutlich 

größere Unterlegscheibe. Aber immerhin verhindert sie so das Eingraben der sechs Kopf-

Ecken. Und noch ein Punkt: Mit Salzsäure vom Zink befreit und mit Brüniermittel schwarz 

eingefärbt sehen diese Schraubenköpfe auch an Möbeln fürs Wohnzimmer gar nicht so 

Ein bedeckter Himmel hat aber mit über 6.500 

Kelvin eine viel „kühlere“, blauer anmutende 

Farbtemperatur. Es ist also kein Wunder, dass 

sich der Farbeindruck in diesen Situationen 

Ein weiterer Faktor ist die im Vergleich 

zum Sonnenlicht sehr schwache Intensität 

von künstlicher Werkstattbeleuchtung. Vie

le Details lassen sich in der vergleichsweise 

dunklen Werkstatt kaum erkennen, etwa wenn 

Für alle, die keine vom Tageslicht durch

flutete Werkstatt haben, gilt also: Probestück 

aus dem verwendeten Holz genau so schleifen 

wie beim Werkstück geplant und dann beizen, 

lackieren, oder ölen. Nach dem Trocknen dann 
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zehnten stark geschwächt, so dass es zu einem regelrechten 
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Oberfräse: Immer perfekt geführt
Ein selbstgebautes Adaptersystem ersetzt die Zubehör-Vollausstattung – egal, für welche Oberfräse. Im ersten Teil dieser 

Serie zeigen wir Ihnen, wie Sie Schienenadapter bauen, um die Fräse sicher auf jeder Führungsschiene zu bewegen.  

Wer mit der handgeführten Ober-
fräse präzise Nuten, Falze oder 
Profilierungen herstellen möch-

te, der braucht dafür unterschiedliche 
Führungen. Die wohl bekannteste ist der 
Parallelanschlag, der fast allen Oberfrä-
sen beiliegt. Viele weitere nützliche Füh-
rungsmittel muss man in aller Regel teuer 
zukaufen und wenn man richtig Pech hat, 
bietet der Hersteller sie erst gar nicht an. 
Manch einer schielt dann neidisch zum 
Fräser-Modell der Konkurrenz und ärgert 
sich, dass es so etwas nicht auch für die 

eigene Oberfräse gibt. Deshalb stellen wir 
Ihnen ein multifunktionales Adaptersys-
tem vor, das sich problemlos an nahezu 
jede Oberfräse anpassen und anschlie-
ßend mit vielen weiteren selbst gebauten 
Führungshilfen ergänzen lässt.

Ein Adapter – viele Kombinationen
Das zentrale Verbindungselement bildet 
ein einfacher Adapter aus zwei Lagen 
18-mm-Multiplex. Den kann man zu-
sammen mit den Stangen, die auch beim 
Parallelanschlag genutzt werden, seit-

lich an der Oberfräse befestigen. Unter 
dem Adapter können Sie je nach Bedarf 
die unterschiedlichsten Führungshilfen 
festschrauben. Diese modulare Bauwei-
se hat den Vorteil, dass Sie den Adapter 
nicht nur einzeln, sondern auch in Kom-
bination mit anderen Führungshilfen 
einsetzen können: Genauso, wie es die 
Anwendung gerade erfordert. Sie kön-
nen dieses multifunktionale System also 
auch später noch weiter ausbauen und mit 
weiterem Zubehör ergänzen. Der Nachbau 
kostet dabei nur einen Bruchteil dessen, 

Multi-Adapter-System für die Oberfräse
Teil 1: Bau der Adapterblöcke
Teil 2: Schienenadapter, Parallelanschlag und Bündigfräsplatte
Teil 3: Bündigfräswinkel und Kreisfräsplatte
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was die Premium-Hersteller für ihr fer
tiges Zubehör verlangen. Und in puncto 
Genauigkeit und einfacher Handhabung 
ist unsere Variante so manchem Indust
rie-Produkt sogar deutlich überlegen. 

Günstigen Einsteiger-Oberfräsen liegen oft 
minderwertige Parallelanschläge aus gekan-
tetem Blech bei. Und sinnvolles Zubehör wie 
Feineinstellung oder Kippschutz wird gar nicht 
angeboten.

Oberfräse füllt buchstäb-
lich ganze Bücher. Trotzdem 
entwickelt er immer wieder 
weitere Verbesserungen für 
die Maschine.   

Der erste Schritt: Ausmessen der Stangenabstände

Bei hochwertigen Oberfräsen gibt es dieses 
Zubehör zwar auch zu kaufen, allerdings oft zu 
stolzen Preisen. Auch da kann sich ein Selbst-
bau durchaus lohnen.

1 | Den Abstand zwischen den Stangen messen Sie mit einem Mess-Schieber aus und ziehen 

von diesem Wert eine Stangendicke (hier: 8 mm) ab. Das ergibt dann den Abstand der beiden 

Bohrmittelpunkte.

2 | Um die Höhe der Stangenmitten zur Grund-

platte auszumessen, legen Sie eine Leiste über 

die Stangen, messen den Abstand zur Tischflä-

che aus und ziehen von diesem Wert eine halbe 

Stangendicke (hier: 4 mm) ab.

3 | Bei den meisten Oberfräsen kommen run-

de 8-mm-Stangen zum Einsatz. Als interessante 

Alternative dazu eignen sich auch die etwas 

abgeflachten, vernickelten 8-mm-Profilstangen 

von Drehstangenschlössern (beispielsweise von 

der Firma JuNie, zwei Meter etwa 6 Euro).

Das Wichtigste beim Nachbau ist natürlich, 
dass er perfekt an oder in Ihre Oberfräse 
passt. Leider sind die Abstände der Stan-
gen nicht genormt und jeder Hersteller 
kocht hier sein eigenes Süppchen. Die be-
liebte Einsteigerfräse Bosch POF1400 hat 
beispielsweise einen Stangenabstand von 
84 mm, während es bei der Festool OF1010 
bereits 107 mm sind. 

Bei der Festool kommt außerdem noch er-
schwerend hinzu, dass sich der Fräser-Mit-
telpunkt, im Gegensatz zu vielen anderen 
Oberfräsen, nicht exakt mittig zwischen 
den Stangen befindet. Auch diesen Ver-
satz habe ich exakt ausgemessen und bei 
der Planung der einzelnen Komponenten 
berücksichtigt. Daher an dieser Stelle der 
wichtige Hinweis, dass alle Bohrungen in 

den Adaptern auf die OF1010 abgestimmt 
sind. Wenn Sie eine andere Oberfräse be-
sitzen, müssen Sie diese Bohrpositionen 
exakt auf Ihre Maschine anpassen. Bevor 
Sie also mit der Herstellung der Adapter 
beginnen, gilt es als erstes die Abstände 
der Stangen zueinander und zur Grundplat-
te genau zu vermessen. 

Kennen Sie diese Maße allerdings, können 
Sie das Adaptersystem auch für Ihre Ober-
fräse nachbauen – ganz unabhängig vom 
Hersteller oder Modell. Lassen Sie uns also 
direkt mit dem Bau der Adapter starten. 
In den nächsten beiden Heftfolgen bauen 
wir diese zu einem multifunktionalen 
Führungssystem aus. Seien Sie sicher: Es 
wird Ihre Fräsarbeiten auf ein völlig neues 
Qualitätslevel heben. 
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Feste Tafel
Bergulme: Ein seltener Gast in der Werkstatt

Dieser massive Esstisch aus Bergulme ist definitiv zu schade, um unter einer Tischdecke 

zu verschwinden. Dabei macht er nicht nur beim Blick von oben etwas her.

Ja, Fernseher und Sofa sind in den letzten Jahren zu einer 
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a, Fernseher und Sofa sind in den letzten Jahren zu einer 
echten Konkurrenz herangewachsen: Trotzdem ist und bleibt 
der Esstisch wohl der wichtigste Platz im Haus. Hier wird ge

gessen, diskutiert, gespielt. Auch als Arbeitsplatz fürs spontane 
Homeoffice oder die Hausaufgaben muss er immer wieder herhal
ten. Grund genug, das Möbelhaus-Serienstück aus der Wohnung 

Lesen Sie auf 64 Seiten, was in der 
 Werkstatt hilft – von Grundlagen bis zu 
fortgeschrittenem Handwerk mit Holz:
• Anleitungen und Pläne zum Bau von 

Möbeln und Vorrichtungen
•  Werkzeug-, Maschinen- und Materialkunde
•  Tipps & Tricks von erfahrenen Praktikern
•  Einblicke in die Werkstätten kreativer Holz-

werker und spannender Werkzeughersteller
•  Werkzeugvorstellung und Produktneuheiten
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Der erste Schritt: Ausmessen der Stangenabstände

Das Wichtigste beim Nachbau ist natürlich, 
dass er perfekt an oder in Ihre Oberfräse 
passt. Leider sind die Abstände der Stan-
gen nicht genormt und jeder Hersteller 
kocht hier sein eigenes Süppchen. Die be-
liebte Einsteigerfräse Bosch POF1400 hat 
beispielsweise einen Stangenabstand von 
84 mm, während es bei der Festool OF1010 
bereits 107 mm sind. 

Bei der Festool kommt außerdem noch er-
schwerend hinzu, dass sich der Fräser-Mit-
telpunkt, im Gegensatz zu vielen anderen 
Oberfräsen, nicht exakt mittig zwischen 
den Stangen befindet. Auch diesen Ver-

den Adaptern auf die OF1010 abgestimmt 
sind. Wenn Sie eine andere Oberfräse be-
sitzen, müssen Sie diese Bohrpositionen 
exakt auf Ihre Maschine anpassen. Bevor 
Sie also mit der Herstellung der Adapter 
beginnen, gilt es als erstes die Abstände 
der Stangen zueinander und zur Grundplat-
te genau zu vermessen. 

Kennen Sie diese Maße allerdings, können 
Sie das Adaptersystem auch für Ihre Ober-
fräse nachbauen – ganz unabhängig vom 
Hersteller oder Modell. Lassen Sie uns also 
direkt mit dem Bau der Adapter starten. 
In den nächsten beiden Heftfolgen bauen 
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Wo kommt das Öl hin?
HolzWerken-Leserinnen und -Leser fragen uns häufiger, wie sie ihre hölzernen Küchenhelfer am 

besten behandeln und pflegen. Oberflächenspezialistin Melanie Kirchlechner klärt auf.

B
ei der Frage, ob Küchengeräte aus 

Holz geölt werden sollen oder nicht, 

scheiden sich die Geister. Die einen 

glauben, geöltes Holz sei robuster und 

weniger schmutzanfällig. Die anderen 

schwören auf das reine, rohe Naturmate-

rial Holz. Beide Sichtweisen haben ihre 

Berechtigung. Es kommt dabei aber auf 

den Zweck des jeweiligen Holzgegenstan-

des an und welcher Beanspruchung er 

ausgesetzt ist.

Stress fürs Holz?
Hölzerne Küchengeräte sind typischen 

Belastungen ausgesetzt: Sie kommen mit 

Wasser und Fett, färbenden und eventuell 

scharfen Flüssigkeiten und Reinigungs-

mitteln in Berührung. Sie sollen Schnitte, 

Kratzer und häufige Benutzung aushal-

ten und keine schädlichen Stoffe abgeben 

oder aufnehmen.

Voraussetzung für die Langlebigkeit 

hölzerner Gerätschaften ist zunächst ein-

mal die geeignete Holzauswahl: Feinjäh-

riges Hartholz mit möglichst stehenden 

Jahrringen eignet sich am besten. Denn 

keine noch so gute Oberflächenbehand-

lung kann Fehler im Holz oder bei der 

Holzauswahl wieder gut machen.

Also doch!
Nächster Punkt ist die Wahl des geeigne-

ten Öls. Hersteller von Messern und Holz-

brettern empfehlen gerne, ihre Gerät-

schaften mit den zum Kochen und Braten 

üblichen Ölen, etwa Sesam-, Nuss- oder 

gar Olivenöl zu pflegen. Davon rate ich 

ausdrücklich ab, weil es sich dabei um 

nicht trocknende Öle handelt. Sie härten 

nicht aus und bleiben wie Salatöl dauer-

haft flüssig. Wenn man so behandelte 

Holzgegenstände nicht täglich benutzt 

und häufig nachölt, werden sie klebrig, 

ziehen Staub und Schmutz an und riechen 

irgendwann sogar ranzig. 

Ausnahme: Wenn Gegenstände wie 

Messergriffe aus Massivholz täglich in Ge-

brauch sind, können sie auch mit nicht 

trocknenden Ölen aus der Küche behan-

delt und gelegentlich mit frischem Öl ab-

gerieben werden.

Besser geeignet sind die trocknen-

den, raffinierten Öle für die Werkstatt. 

Dabei empfiehlt es sich, solche zu wäh-

len, die nach „DIN EN 71-3“ oder „DIN 

53-160“ geprüft wurden. Diese Normen 

qualifizieren sie für besonders sensible 

Holz braucht nichts!

Tatsache ist: Massives Holz, vor allem 

im Innenbereich, braucht keine Ober-

flächenbehandlung, um als Werkstoff 

Bestand zu haben. Es altert nicht 

schneller, wenn es unbehandelt bleibt 

und zersetzt sich auch nicht. Dazu be-

darf es häufigen Feuchtigkeitseinflus-

ses, UV-Lichts und stark wechselnder 

Temperaturen, wie sie eigentlich nur 

im Außenbereich gegeben sind. 

Feinjähriges Hartholz ist langlebiger 

als grobjähriges Weichholz, es hält 

mehr mechanische Belastung be-

ziehungsweise Benutzung aus. Eine 

eher niedrige Luftfeuchtigkeit, wie sie 

normalerweise in Wohnräumen – aus-

genommen Feuchträumen – gegeben 

ist, trägt ebenfalls zu einer langen 

Lebensdauer bei. Küchenhelfer, die 

etwas aushalten müssen, sind in der 

Regel aus Hartholz und daher gilt das 

auch für diese.Kochlöffel, Quirle, Saftpressen und Nudelhölzer kommen ständig mit heißen, fettigen, färbenden 

Flüssigkeiten in Berührung. Eine Oberflächenbehandlung würde sich zu schnell abnutzen.

  7 Ausgaben im Jahr – auch als

  Lust auf mehr HolzWerken? 
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